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Ditschi-Platt, 
tru di wat! 

 

verschoben von S.1 

Meldörp-Böker 
= Platt-Klassiker für Dithmarschen 

(+ Kompetenztraining in Dithmarscher Platt) 
Liebe ältere und jüngere und neuere Dithmarscher, 

liebe Urlauber in Dithmarschen, 
liebe Deutschlehrer|innen und Schüler|innen der Sekundarstufen, 

liebe Deutschlehrer- und Germanistikstudenten aus Dithmarschen, 
liebe Freunde des Plattdeutschen überall, 

die ›Meldorf-Bücher‹ enthalten Dithmarscher Platt, 
die alte Dithmarscher Sprache, aber verständlich 
und in geeigneter ›SASS-ergänzender Schreibweise‹, 
un dōrmit l u u t  l e e s b o r  un v ö r l e e s b o r !  
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Schwarzweiß-Kurzfassung 
der Aussprachehilfen für Dithmarschen! 
Mit farblicher Unterstützung finden Sie die Tabelle 

auf der Buch-Rückseite! 
 

—— Aussprache-Steckbrief für Dithmarschen —— 

Sprich ō als [ou] (though),       ē als [ei] (day),       ȫ als [oi] (boy, moin, Heu, Häuser)! 

Sprich â vor l+Konsonant & vor r+Konsonant als lang-a, [a:] (engl. half [ha:f], dark [da:k])! 

Sprich ė als kurz-i (hin, Strich, Wirt);        ġ|ġt als hart-g (Bug);        ḃt als hart-b (lieb)! 

Sprich -ḃen (ölḃen, sülḃen) (Sass: -ven) als -ben, -b’n bis hin zu –m [ölm, sülm]! 

Sprich das r nach langem Vokal als nachklingendes a: [oua, eia, oia, …]: 
Mōōr, Ēēr, Wȫȫr, Fȫhr, Hoor, möör, Buur: ›Moua, Äia, Woia, Foia, Hooa, mööa, Buua‹! 

Sprich sp, st wie ›spitzen Stēēn‹, sprich aber schr mit hochdeutsch-breiter Zunge! 

Sprich das s in sl, sm, sn, sw möglichst als scharfes s oder als Zungenspitzen-sch! 

Sprich j wie Journalist (jo, jüm, Jung); ä, ää, äh wie e, ee, eh (Jäger, nä, däägli, Fähr)! 

 

Bezüglich M3, M4a-d siehe unter Kennmarken M3, M4! 

Bezüglich X01, X09, X11 … siehe unter Regionale Besonderheiten! 

Bezüglich * siehe Grabbelkiste, Worterklärungen! 

Dies alles und weiteres finde vorn im Inhaltsverzeichnis! 

Könner können 
unter den Zusatzzeichen und über die Hilfen hinweglesen! 

Weniger Versierte 
folgen den hilfreichen Hinweisen ganz nach Bedarf! 

Unter den Balken|Punkten findet sich die Sass’sche Schreibweise! 
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Was im Buch ist Platt, was Hoch? 

Wȫȫr un Sätz in normoolgrōte un lōōtrechte Bōōkstoḃen: 
 Platt 
Wörter und Textpassagen in normalgroßer und kursiver 

      Schreibweise:  Hochdeutsch, zumindest kein Platt 
Wȫȫr in lütte un lōōtrechte Bōōkstoḃen: 
 Platt (tōmeist Uttuusch- Wȫȫr) 
Wörter, in kleiner und kursiver Schreibweise: 
 Hochdeutsch (Übersetzungen 

 oder i.d.R. hochdeutsche Erklärungen) 

Warum (ab Herbst 2015) diese 
›SASS-ergänzende Schreibweise‹? 

Beide Schreibweisen, die zuvor verwendete wie die jetzige, stehen fest zu 
SASS (zum PLATT-DUDEN für NS, HH, SH seit 1956), ergänzen ihn aber 
und sind für Dithmarschen und ganz Schleswig-Holstein gleichermaßen 
tauglich. Traditionell werden hier die Diphthonge, die Zwielaute [ou, ei, oi 

|öü], nicht als Doppellaute (z. B. als ou, ej, oi |eu |äu) geschrieben, sondern 
als o, e und ö. 
Meine ältere ›Dithmarscher Schreibweise‹ hielt sich an das Prinzip 
unserer Dithmarscher Altvorderen Groth und Müllenhoff, die die langen 
Monophthonge |Einlaute kennzeichneten, die problematischen Zwielaute 
aber nicht. Diese traditionelle Schreibweise erzeugte leider immer ein 
riesengroßes Problem: Die Monophthonge|Einlaute wurden 
unnötigerweise hervorgehoben; aber nur über sie konnte man sich die 
nicht markierten Diphthonge |Zwielaute logisch erschließen (indirekt, nach 
der Methode ›von hinten durch die Brust ins Auge‹). — Immerhin, man 
konnte! Behelfsmäßig unterstützte ich dies durch Anhebungen. 
Meine neuere nun verwendete ›SASS-ergänzende Schreibweise‹ 
markiert direkt die Problem-Zwielautbuchstaben o, e und ö durch einen 
Balken (ō, ē und ȫ) und sagt: Dies ist höchstwahrscheinlich ein Doppellaut 
[ou, ei bzw. oi |öü], auch wenn er nicht so aussieht! Und die balkenlosen 
Buchstaben o, e und ö werden ganz normal als o, e und ö gelesen. — 
Schon Otto Mensing verwendete in seinen Lautschriftergänzungen die 
Zeichen ō, ē und ø, um auf Zwielaute bei Einlaut-Schreibweise 
hinzuweisen, für ganz Schleswig-Holstein! 
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Über den Autor 

Heinrich Johannes Dehning 

war ein beeindruckender Pädagoge im frühen preußischen 
Schleswig-Holstein des ausgehenden 19. Jahrhunderts. 

Geboren wurde er 1855 als kleiner Leute Kind auf dem flachen 
Land bei Glückstadt, in der heutigen Gemeinde Sommerland. Er 
wuchs als Einzelkind auf, familiär wohlbehütet, und wurde in seiner 
ganzen Dorfschulzeit von einem einzigen Lehrer gefordert und 
gefördert. Mit 15 (!) Jahren begann nach der Konfirmation seine 
Unterlehrerzeit in Dithmarschen, zunächst in Osterrade, dann in 
Wrohm. Nach seiner Seminarzeit in Eckernförde unterrichtete er 
noch einige Jahre in Wrohm und Elpersbüttel, ging dann nach 
Stellingen. 

Nach dem 1. Weltkrieg erlebte Dehning die revolutionäre Zeit im 
persönlichen Übergang in den Ruhestand als gebeutelter 
Deutscher. Politisch war er konservativ geprägt, war aber kein 
plumper Monarchist. Ganz sicher gehörte er zum bürgerlichen 
Lager und war kein Freund der ›Sozis‹ (s. DeH1.186f). Auf Seite 
(DeH1.161) legt er dar, dass sein pädagogisches Bestreben darauf 
abgezielt hatte, gutbürgerliche Volksgenossen heranzuziehen. 
Über die letzten Jahre des Autors bis 1939 hat der ›Übersetzer‹ 
nichts in Erfahrung bringen können, kann von ganzem Herzen nur 
hoffen, dass Dehnings solidarisch-nationale Grundeinstellung und 
eine gewisse Deutschtümelei (aus heutiger Sicht!) (s. DeH1.204) ihn 
1933 nicht dem hitlerschen ›nationalen Sozialismus‹ in die Arme 
stolpern ließen. 

Die Schule und ihre Weiterentwicklung blieb ihm jedenfalls auch im 
Alter Herzenssache. Pestalozzi und dessen Liebe zum Kind waren 
seine Idole. So konnte er der neuen Reformbewegung nach dem 
ersten Weltkrieg durchaus sehr viel Positives abgewinnen. 

Peter Neuber 
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Im Inhaltsverzeichnis wird auch auf die in den Dehning-Text eingelassenen 

Original-Seitenumbrüche in der Form (DeH1.063) bzw. (DeH2.015) verwiesen. 
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(DeH1.003) 

Vörwōōrt 

Mien Tōrüchbesinnen, dē ik 1919-21 schreḃen heff, wēēr 

ēgentli blōōts för mien Kinner un Kindskinner bestimmt. Sē 

schull unsen Famielnverband* ōōkX22 för tōkomen Tieden 

stütten. … 

Op Wunsch vun ėn hēle Rēēg Frünnen, dē dit un dat 

dorvun leest hârrn, heff ik dat dėnn woogt, dat as Bōōk 

ruuttōgeḃen. Ik lȫȫvX36 je ōōkX22 mit sümX05
 |ehr, dattX24 dat för âll 

Lüüd wichtig is tō hȫren, woX30 dat vör 50 Johr bi uns utsēhg, 

as wi allerwegens un besunners op’n Lannen un in lütte 

Dörper |Ȫȫr noch veel slichter leḃen dään. För de Lēhrers, 

dėnk ik, wârrt dat noch besunners intressant weenX82. De Ōlen 

sēhtX58 in dissen Spēgel nochmool dat ēgen Leḃen 

vörövertrecken, de swore Vörbilltiet, dėnn dat schȫne, frie’e 

Seminoorleḃen in de ōle Tiet, un de ēērste Ârbeit op’n Lannen 

un de dōmolige Leḃensoort vun de Lüüd. De jungen Kollēgen 

over köönt sēhn, wosückX30 wi Ōlen sikX07
 |uns ōōk afmarachen 

mussen, wėnn wi sikX07
 |uns no ėn Platz an de Sünn ropârbeiden 

wullen. Dat Tōrüchdėnken an de Jöögd |jungen Johren, dat 

Wȫhlen in de schȫne dore Tiet is mi persȫȫnli ėn Quellborn 

worrn un hett mi de hütige hatte Unglückstiet no dėn Weltkrieg 

lichter mookt. 
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Much mien Bōōk sien Lesers ōōkX22 en lütte Freud moken! 

– De Dithmarscher Mundoort heff ik wählt, dorum datt mien 

Kinner dor dēēlwies opwussen sünd. – (DeH1.004) 

Wėnn ėn Minsch anfangt, plattdüütsch tō schrieḃen, dėn 

frȫher in de Schōōl dat Plattdüütsche utdreḃen worrn is, dėnn 

dėnkt hē tōmeist hōōchdüütsch un fangt an tō översetten, un 

dėnn wârrt dor kēēn Plattdüütsch ut. Dat heff ōōk ik beleḃen 

musst. Dėnn lēhr ik dat schȫne Bōōk vun Gustav Friedrich 

Meyer ›Unsere plattdeutsche Muttersprache‹ kėnnen, un dōX23 

wēēr ik borgen. 

För Utdruck un Satzbu hett dat dore Bōōk, dat ēēnzigste in 

sien Oort, mi bannig veel holpen. Un ik much Herr Meyer hier 

för disse Hölp hattli danken. 

Kiel, 1924 
H. J. Dēhning 

 

 

 

 

 

 

(DeH1.005) 
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Ēērsten Stremel: 

Ut mien Jungsparadies 

Ich träum als Kind mich zurücke 
und schüttle mein greises Haupt; 
wie sucht ihr mich heim, ihr Bilder, 
die lang ich vergessen geglaubt! 

Chamisso. 

Vör mien Schōōltiet 

Ėn ėnge Welt wēēr dat man un ėn lüttM3 Dörp, wōX31 ik mien 
Kinnerjohren verleevt heff. Söḃenteihn lütte Hüüs stunnen dor 
man, dorvun teihn in’t ›Möhlendörp‹, vēēr in’t Klōōster |heute: 

Gm. Sommerland, Straße Kloster un drēē ›op’n Eck‹. Sō dēlen de 
Lüüd dat Dörp in. Sō is dat noch, blōōts in’t Möhlendörp sünd 
Möhl un Möllerhuus verswunnen. Dorum muss de Ōōrt nu 
ēgentli wedderX41a sien ōlen Noom annehmen un ›Dükerdörp*‹ 
un niX20 ›Dükermöhl‹ |heute: Gm. Sommerland, Straße Dückermühle 
hēten. 

In de letzte lütte Koot in’t Klōōster* heff ik tō’n ēērsten Mool 
de Ōgen opsloon, doogs no Niejohr in dėn kōlen Winter 1855. 
Mien MudderX12 plegg tō vertellen: As sēX09 mit mi in’t Bett legen 
hârr, wēērn de Nogelköpp an de Bettkant witt froren weenX83. 
Ik kann mi dor niX20 op besinnen. 

Mien Gedanken goht man tōrüch in mien drüddM3 
Leḃensjohr. Un dor sünd dat drēē Dēēl, dē mi noch vundoog 
kloor vör Ōgen stoht, un dē, as ik nȫȫssen hȫȫrt heff, sik âll 
1858 tōdrogen hebbt. Dat ēērste wēēr mien Leḃen mit Unkel 
Dierk, mien MudderX12 ehrn Brōder. Hē wēēr Stüürmann, wēēr 
wücke Johren butenlands weenX83 un verleev dėn Winter bi 
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mien Öllern. Hē mutt sik veel mit mi afgeḃen hėbben. Ik kann 
mi ėm noch gōōtX50 vörstellen as ėn grōten stârken Mann in 
Böverhėmd mit smucke Drachbannen. Dē nēhm hē dėnn af 
un bunn mi dormit an’ Stōhl. Dėnn gēēv dat ėn grōōtM3 
Hölphōlen un Geschrigg, bet mien MudderX12 ōder Gēēschen-
Tante |Tante Gesa rinkēmen un mi lōōsmoken. Mēhr Spoos 
mook mi dat, wėnn hē mi dėn Hoorpull |Haarschopf opfier 

|hochstrich. Dėnn lēēp ik hēēl wichtig ruut, um mi tō wiesen. 

Tō’n Twēten besinn ik mi op ėn grōten Komēēt. Ik sēhX58 
ėm noch mit sien grōten (DeH1.006) Stēērt. De Lüüd mēnen, dat 
bedüüd ėn grōten Krieg. Wėnn ik tō Bett schull, muss 
Gēēschen*-Tante mi noch ēērstmool op’n Ârm nehmen un ut’ 
Kökenfinster kieken loten, um dėn grōten Peerstēērt tō 
bewunnern. 

Dėn drüdden Vörfâll ut disse Tiet beleev ik buten Huus, in’t 
Möhlendörp, in Mieke |Maria Bielfeld |Bielfeldt ehr Putzstuuv. De 
niede Köster |Lēhrer schull mit sien junge Fru ankomen. Un dōX23 
hârr MudderX12, dē disse wichtige Sook gēērn mitbeleḃen wull, 
mi an de Hand nohmen un wēēr no ehr FründscheX16

 |Fründin 
Mieke* gohn. Vun dē ehr Finster ut hârrn sümX04

 |se de 
Schōōlhuusdöör vör Ōgen. As sik dėnn mēhr Fruunslüüd 
instellt hârrn un achter jēēdēēn Ruut en Snuut wēēr, kēēm 
ōōk tōletzt ėn Woog un broch dat Poor. Ik sēhg, dattX24 de 
Köster |Schōōlmeister vun’ Wogen sprung, sien Fru hėndoolholp 
un mit ehr in’t Schōōlhuus verswunn. Sē wēēr ėn 
Dithmarscher Fru, ėn grōte stootsche Persōōn mit smucke 
kruse Hoor. JümX01

 |Ji |Ju hebbt ehr je âll noch gōōtX50 kėnnt, uns 
ōle Madam Cloossen* |Clausen. Mien MudderX12 plegg tō 
sėggen, Mieke* hârr dėn Köster* ōōk wull gēērn nohmen. 
Man hē hârr sik je al in Dithmarschen |Dithmaschen fastleggt hatt. 
Over ėn beten afgünstig wēēr sē bleḃen un dorum ōōk 
veelmools ėn beten spietsch |spöttisch op ehr Noversch. 
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Sē drōōg för unsen Bäcker Pump Stuten |Weißbrot ut, 
Middeweken un Sünnoḃend no Hatthōōrn |Herzhorn im Amt Horst-

Herzhorn un Dünnersdag no Grȫȫnland |heute: Sommerland, Straße 

Grönland. Dingsdoogs un friedoogs fohrX66 sē mit ėn Kohn no 
Glückstadt un besorg för Hökers, Bäckers un anner Lüüd 
allerlei Bestellens un Inkȫpen. Sünndoogs sett sē Kegels op 
bi VoderX11 Bielfeld. 

Disse drēē lēḃen Minschen, mien Öllern vun de Natuur, 
Gēēschen*-Tant dör Tōfâll, wēēr dat in de Hand geḃen, mien 
ēērsten jungen Johren |Jugendjahre över mi tō regēren, mien 
Leḃen in Dōōn un Loten tō bestimmen. SümX06

 |Ehr Sook wēēr 
dat, mi tō hegen un tō plegen un no sümX06

 |ehr Kraft dorför tō 
sorgen, datt ėn anstännigM3 Minschenkind ut mi wârrn dä. 
Dōmools heff ik doran niX20 dacht. Man nu, wō ik ōōk ėn Leḃen 
vull Beleḃen achter mi heff, wēēt ik tō achten, wat de doren 
slichten Lüüd in sümX06

 |ehr hēēl kümmerligen un knupperigen 
Leḃensumstänn âll an mi doon hebbt. Un ik bün sümX05

 |ehr dor 
över sümX06

 |ehr Graff ruut dankbor för. No’n buten kann ik je 
leider wieder nix för sümX05

 |ehr dōōn, as sümX06
 |ehr Gräver gōōtX50 

in’e Rēēg tō hōlen un sümX05
 |ehr dor af un an nochmool för ėn 

Stōōt |Moment still tō besȫken. Ik dėnk dėnn wull: Muchen 
sümX04

 |se doch nochmool doolkieken könen, un mi vergeḃen, 
wėnn ik sümX05

 |ehr doch hėn un wedderX41a vör’n Kopp stött heff. 

Licht hârrn sümX04
 |se dat niX20, mi grōōttōkriegen. De 

gewȫhnlichste Oort vun de minschligen Sorgen klopp an sik 
alle Doog bi sümX05

 |ehr an de Döör. Meisttiets gung mien 
VoderX11 ut tō neihen, dat (DeH1.010) wēēr dōmools op’n Lannen 
sō Mōōd. Hē gung frȫh weg un kēēm loot wedderX41a. Ėn 
Achtstunnendag kėnnen sümX04

 |se noch niX20. Hē krēēg de Kost 
un negen Schüllgen |Schillinge optō, no uns Geld |1919??? 67½ 
Pėnn. Dat wēēr sien Daglōhn. Wėnn hē niX20 utmuss, neih hē 
in’t Huus. Dėnn verdēēn hē wat mēhr, muss over je ōōk bi 
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De letzte Winter — De Johren lēpen dōmools in mien lüttM3 
Jungsparadies ōōk al gau hėn, un ik wuss al lang vörher, datt 
Ōōstern för mi ėn niede Tiet anfangen worr. Dėnn wēēr de 
Knecht Ruppert niX20 mēhr nȫdig, an sien Steed kēēm dėnn de 
Köster* mit’n Stock. Un de niede Köster*, dē ēērst ėn poor 
Johr dor wēēr, dē hârr bi de Jungs kēēn gōdenX50 Rōōp. Hē 
hârr ėn foorschen Ârm un jacks |verjackelte de Jungs bannig af, 
wėnn sümX04

 |se niX20 ophȫren |gehorchen wullen. Wi lütten 
Krabauters hârrn ōōk al ėn bannigen Respekt vör ėm un 
witschen in de Hüüs un verstēken sikX07

 |uns, wėnn wi ėm 
ankomen sēhgen. An meisten Sorg, lȫȫvX36 ik, hârr over mien 
MudderX12, datt hē mi langs dėn Rüch komen kunn, un dorum 
wull sē wull vörbȫgen. Hē hârr ėn niemōōdsche Oort 
mitbrocht, de Kinner dat Lesen tō lēhren. Bi Persetter* |Lēhrer 
Bösch hârr MudderX12 bōōkstobēērt, bi dissen over mussen 
sümX04

 |se snorken |schnarchen un pruuschen |schnauben. Wėnn 
sümX04

 |se dėnn tō Huus ȫḃen schullen, kunn sümX05
 |ehr kēēn 

Minsch hölpen. Un dėnn gēēv dat an’ annern Dag ōōk mool 
wat an de Ōhren. 

Dorum worr in’ Hârvst* ėn Fibel un ėn Tofel kofft. Un tō 
Huus fung dėnn de Schōōl an. In’ Winter vun 1860 op 1861 
heff ik förwiss kēēn Langewiel hatt. Sō veel ik mi besinnen 
kann, is mi dat Lēhren bi MudderX12 niX20 swoor fullen. Un as de 
grōte Dag kēēm un Gēēschen*-Tant mi langbroch, kunn ik de 
Fibel vun ēēn Ėnn bet no’t anner, düütsch un latiensch, glatt 
lesen. Ik wuss ōōk recht ėn Dēēl Spröök |Sprüche un Versen 
butenkopps, hârr sülḃen mien Noom in de Fibel rinschreḃen 
un kunn ōōk ēnigermoten richtig afschrieḃen. Ik mutt noch 
bekėnnen, âllen Respekt vör dat, wat mien MudderX12 mit mi 
leist hett! (DeH1.019) 
  



34                   Aussprachehilfen für ō, ē, ȫ, â, ė, ġ, ḃ: siehe Seite 5 UND Buchdeckel! 

Ut mien Schōōltiet 

Mit dėn Dag, wō Tante mi Ōōstern 1861 in de Schōōl 
aflever, worr mien Welt wat grötter. Dat Schōōlhuus stunn in’t 
Möhlendörp. Bet dorhėn wēēr mien Speelplatz in’t Klōōster* 
weenX83. Nu gung dat över dėn Soogplatz, dėnn an dėn Düker 
bi de Möhl vörbi, dėnn bi VoderX11 Bielfeld sien Huus langs, wō 
ėn Danzsool, ėn Wēērtschop, ėn Kegelbohn un summerdag* 
ōōk ėn Spârgelblėck |Spargelbeet wēēr, un dėnn kēēm de 
Schōōl. 

Âllns wēēr man lütt, dat Huus, de Schōōlstuuv |Schōōldöns, de 
Goorn un de Speelplatz, over för mi wēēr dat doch ėn niede 
un wiede Welt. Un de Herr över disse Welt, de Lēhrer, ōder 
de Köster*, as sümX04

 |se dō sään, wēēr för mi ėn gewâltigen 
Mann, de hȫȫchste Respektspersōōn, dē dat för mi gēēv. 

Un sō is dat ōōk bleḃen, sō lang, as ik ünner sien Fuchtel 
stunn. Un dat hett lang duurt, lange negen Johr, bet tō mien 
Kunfermatschōōn. Noch hüüt bün ik dankbor, datt dat 
Schicksool ėm sō lang in mien lüttM3 Dörp fasthōlen hett. Wiss 
fȫhr hē ėn schârpM3 Regiment manġ de Jungs. Hē swung mit 
stârken Ârm dėn Bokel |Stock, wėnn wat niX20 in de Rēēg wēēr. 
Ōōk hârr hē ėn lōōsM3 Handgelenk, un Ōhren un Hoorpüll 
|Haarschöpfe wuss hē foottōkriegen. 

Over hē lēhr de Gören ōōk wat, un dat worr mit de Tiet 
dėnn doch estimēērt |geschätzt un löövt |gelobt. Herr Cloossen* 
wēēr niX20 blōōts ėn Mann, vör dėn uns’ Jungs bang wēērn. Hē 
worr ōōk vun de Ōlen in’t Dörp hōōch acht un ēhrt. Veel vun 
dē, dē mit mi op de Schōōlbank seten hebbt, sünd al ut de 
Welt gohn. Dē over noch leeḃt un dē ik op mien Reisen noch 
wedderdropenX41a heff, dē dėnkt âll mit dankbore Lēēv tōrüch 
an unsen ōlen Herr Cloossen*. Un sümX04

 |se geeḃt mi 
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Grȫȫtnissen mit an ėm, wō ik doch dat Glück heff, datt hē sien 
Leḃensoḃend in mien Huus verleevt. Hē is nu al 87 

|söḃenuntachentig. 

Mien MudderX12 hârr mi gōōtX50 utrüst för mien ēērstM3 
Studium. Ik heff de Ploog, dē veel lütte Kinner in de ēērsten 
Schōōljohren dörmoken mööt, niX20 kėnnenlēhrt. Wull over 
wēēt ik, wat mi de schȫȫnsten Stunnen wēērn: Wėnn Herr 
Cloossen* vör uns Lütten op’n Schōōldisch sēēt un uns 
bibelsche Geschichten vertell. Vun Odam |Adam un Ēva, vun 
de ErzvodersX11 un Mōses. Dē Lüüd, dē opstunns |heutzutage dit 
âll ut de Schōōl ruutsmieten wülltX63, dē mööt sō wat mien 
Doog niX20 beleevt hėbben! Sunst worrn sümX04

 |se de Kinner 
wull niX20 um disse Freud bringen. För mi wēērn dat selige 
Stunnen. Un as ik lesen kunn, krēēg ik ōōk bâld ėn 
Geschichtsbōōk: De twēēmool 52 Histōri’en vun Hübner. Nu 
duur dat dėnn ōōk niX20 lang, dō wuss ik ėn hēle Rēēg vun 
Geschichten butenkopps un worr bi de Herr Cloossen* dėnn 
ōōk bâld Hohn in’ Korf manġ mien Kameroden. (DeH1.020) 

Besunners wēēt ik mi noch tō besinnen, datt hē uns tō 
Wiehnachten de Geschichen vun Christi Gebōōrt |Bōōrt un de 
drēē wiesen Mannslüüd |Weisen ut dat Morgenland vertell. 
Wėnn mi nu ōōk Opkloren un Begriepen um disse Tiet dėn 
Glōḃen an Kinjēēs* nēhm un dorum ōōk kēēn Dannenbōōm 
mēhr komen is, sō gēḃen de Geschichten un Spröök* un de 
Glückwünsch, dē wi in de Schōōl an uns’ Öllern schrieḃen 
dään, dit Fest doch ümmerX21 noch sien hellen Gleem |Glanz. 

Niede Speelplätz — In disse Tiet verännern sik ōōk de 
Speelplätz. Dat Koppheisterschēten op’n grȫnen Platz wēēr 
vörbi un de Bēsenindustrie hēēl op. Nu wēērn wi meist 
ümmerX21 op’n Soogplatz tōgang. Dē lēēg an’t anner’ Ėnn vun 
de Klōōsterkoten*. Op’n Eck wohn ėn Timmermeister, de 
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Op’n Komerlanner* Hoff 

As ik grötter worr, bün ik summerdag* wēniger tō Schōōl 
komen; dō muss ik ōōk ėn Schüllgen* mitverdēnen, un sō 
fung för mi ėn Tiet an, wō ik twēē Behüsens* krēēg, ēēn in’t 
Klōōster* un ēēn op’n Komerlanner* Hoff. Mien Öllern 
wesseln mit sümX06

 |ehr Behüsen* un trocken in de twēte, un 
Tante Gēēschen* trėnn sik vun sümX05

 |ehr un trock in de drüdde 
Klōōsterkoot*. 

Vun mien Leḃen op’n Komerlanner* Hoff kann ik allerlei 
vertellen. 

De Buur hēēsX64 tō mien Tiet Daniel von Leesen, de Lüüd 
nȫmen* ėm ōl’ Dolen Lēēs*, hē gung näämli mit de Johrstâll 
un wēēr dōmools al ėn bejohrten Mann. De Hoff sülḃen hârr, 
as ik in lotere Johren ut Detleffsen sien ›Geschichte der 
Elbmarschen‹ leest heff, in de Lokoolgeschicht ėn grōte 
Bedüden hatt. Um dat Johr 1250 hebbt de Schauenborger 
Grofen ėm vun twēē Gebrȫder Wisch kofft un dor wohnt un 
vun dor de Gēgend regēērt, dē tō dē Tiet noch ėn wöterige, 
sumpige, wille Masch weenX83 is. Vun sümX05

 |ehr stammt de 
ēērste Woterlȫsen |größerer Abzugsgraben her, 1350. Bet dorhėn 
stötten de Grȫȫnlanner* un Summerlanner* Wettern as 
natüürlige Woterlȫȫp vun de Gēēst bi dėn Hoff an’ Wotergang 
tōsomen un strȫmen dėnn no de Suushȫȫrn tō in de Krėmper* 
Au. Beten wieder westli kēēm de Süderau vun dat wille Mōōr 
mit ehr Swattwoter un strȫȫm dor, wō nu de WōōldgrȫȫvX75 
löppt, langs de Ellern, ōōk no de Suushȫȫrn. No disse Au, dē 
nu kottweg de ›Au‹ nȫȫmt* wârrt ōder ōōk dat Swattwoter 

|Schwarzwasser, hett dat Kârkdörp dėn Noom Süderau kregen. 
1350 worrn nu de Grȫȫnlanner* un Summerlanner* Wettern 

|Sommerlander Wettern, dat ›Wittwoter‹ no’t Westen fȫhrt, dör de 
Dükermöhler* un LēēsfelderX48 Wettern no Hattshōōrn* un no 
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De letzten Schōōljohren 

vun Drothen* — In Komerland |heute: Sommerland, Straße Kamerland 
lēēg noch ėn Hoff, wō ik veelmools komen bün, man wēniger 
tō’t Ârbeiden as tō’t Spelen. De Buur hēēsX64 vun Drothen* un 
hârr twēē Jungs, dē wücke Johren jünger wēērn as ik. As de 
öllste tō Schōōl komen wēēr, muss ik ėm de ēērste Tiet 
gewȫhnli tō Huus bringen, de Stieg gung je an de Au lang. 
Ōōk hölp ik ėm bi de Schōōlârbeit. De VoderX11 wēēr ėn wat 
snookschen* Mann. Hē lēēp wârkdoogs förchterli slunterig un 
rusig rum, hârr tōmeist de Hannen op’n Rüch un dėn Kopp 
dēēpdėnkern vör sik dool. As junge Minsch wēēr hē al mool 
in Amēriko weenX83. De Lüüd vertellen, hē hârr dor Geld 
(DeH1.032) verloren, un mēnen dėnn, hē dach över Amēriko no, 
wėnn hē sō stunnenlang still vör sik hėn un her wannern dä. 

Hē hârr wull in sien jungen Johren gōōtX50 wat lēhrt, hârr 
veel schȫne Bȫker un wēēr ōōk bannig dorachter her, datt de 
Jungs flietig weenX82 schullen. Ik kunn sümX05

 |ehr je al ėn beten 
hölpen un wēēr dorum ümmerX21 willkomen. Besunners in’ 
Summer an Middeweken un Sünnoḃend hēēl ik mi dor 
nomėddoogs veel op. Dėnn krēēg ik vun de MudderX12, dē hēēl 
gōōthattigX50 wēēr, sō veel Stutenbotterbrōōt as ik much, mit 
schȫȫnM3 Rōōkflēēsch op. Ōōk dörssen wi in’ Goorn sō veel 
StickbeinX71, JehannsbeinX71, HimbeinX71 un ĒērdbeinX71 plücken 
as wi opkriegen kunnen. Dat wēēr för mi ėn feinM3 Leḃen. 

De Goorn wēēr grōōt un fein anleggt, an de Wannen vun 
Huus un Schüün no de Goornsiet tō wussen Appelpeerschen 

|Pfirsiche un Aprikōsen. Allerlei Vogelwârk, wat ik sunst noch 
niX20 sēhn hârr, wēēr dor. Ėn Pogeluunhohn |Pfauenhahn, 
Pârlhȫhner, Duḃen, Oonten un veel Slag Hȫhner, in de 
Stuḃen grōte Pâlmen un veel smucke Blȫȫm. 
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De Musik wēēr mi natüürli gliekgüllig, de Krintenstuten over 
smȫȫd |labte mi Hatt un Moog. Gewȫhnli wēērn dor ėn Bârg 
Gören un wi spelen dėnn no’t Kaffedrinken op’n Möhlenbârg 
Rȫver un lēpen dėn Stuten wedderX41a weg. 

Reis no Hamborg — Mien VoderX11 hârr Sinn dorför, datt ik 
allerwegens hėnkēēm, wō dat wat tō sēhn un wat tō beleḃen 
gēēv. Dat letzte Pingsten in mien Schōōltiet ünnernēhm hē 
mit mi ėn Reis no Hamborg. Vör lange Johren, as hē sien 
Brōder an’t Schipp brocht hârr, wēēr hē mool dor weenX83, nu 
wull hē sülḃen de Stadt sachs nochmool wedderX41a sēhn, un 
mi ehr ōōk mool wiesen. 

Dat bedüüd dōmools wat, dėnn de meisten Lüüd in mien 
lüttM3 Dörp hârrn Hamborg noch niX20 sēhn, de öllsten wussen 
blōōts vun dėn grōten Füürschien, dē vun’ 5. bet 8. Mai 1842 
an’ Heḃen stohn hârr, in wat för ėn Gēgend de Stadt sōwat 
|etwa lēēg. 

Wi fohrenX66 an’ ēērsten Pingstmorgen vun Sietwėnn* af un 
kēmen an’ twēten Dag oḃends wedderX41a. Veel kosten dörs 
de Reis niX20, dorum leḃen wi vun Botterbrōōt, wat wi 
mitnohmen hârrn, un koffen sikX07

 |uns op ėn billige Steed ėn 
Tass Kaffe. 

Tōēērst gungen wi dör Âltno |Altona no de Elv un dėnn 
ümmerX21 wieder an’ Hoḃen langs. An de velen Scheep un dėn 
grōten Mastenwōōld hârrn wi allēēn al nōōg tō kieken. Wi 
hârrn sikX07

 |uns al mȫȫd lōpen un hebbt dėnn an wücke Steden 
ėn Tietlang op de Bank seten un dėn Bedriev ansēhn. Wėnn 
ik niX20 weten hârr, datt MudderX12 op kēēn Fâll ehr Jo-Wōōrt 
gēēv, wēēr mien ōl’ Wunsch, tō Sēē tō fohren un wat vun de 
wiede Welt tō sēhn, hier sachs stârk wedderX41a opleevt. 
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Twēten Stremel: 

Ut mien Präparandentiet 

Höpen* in Gottvertruun 
gifft Kraft tō’n Hüserbuen. 

Ėn grōten Besluss — Herr Cloossen* wēēr mit sien Vörslag 
dördrungen. Wėnn MudderX12 bi sien Kinner sünndoogs 
inhȫȫd |inhȫȫ’

X60 un dorbi de Goornluuv* leest hârr, un hē un sien 
Fru dėnn oḃends Klock teihn no Huus kēmen, dėnn worr noch 
ėn hâlve Stunn snackt över dit un dat, wokēēnX33 âll in de 
Sellschop weenX83 wēērn, wat de Fruuns för Klēder anhatt 
hârrn, wat dat tō eten geḃen hârr, watt de Kinner sik gōōtX50 
schickt hârrn, un dėnn ōōk vun sümX06

 |ehrn ēgen Jung, watt hē 
gōōtX50 lēhren kunn un watt hē in de Schōōl ōōk unoordig wēēr, 
un ik wēēt niX20, wat noch âll. 

Un as hē dėnn grötter worrn wēēr un mit dat Lēhren dat 
ōōk gōōtX50 vörwârts gung, wēēr ōōk sō bilüttens |allmählich de 
Froog op’t Tapēēt komen, wat hē dėnn nu wârrn schull. – Un 
tietleḃens in’e KleigrȫȫvX75 stohn, dat schull hē op kēēn Fâll, 
hârr MudderX12 sik dėnn fast utloten, un tō Sēē ōōk niX20. Dėnn 
sē wuss noch hēēl gōōtX50, wo dull ehr MudderX12 ümmerX21 in 
Sorg weenX83 wēēr um ehrn VoderX11, dē 52 Summers op 
Grȫȫnlandfohrten tōbrocht hârr un dėnn winterdag* ōōk noch 
Reisen no Ėngeland moken musst hârr. Un dėnn, ehr beiden 
Brȫder hârrn sik wegfohrt, Dierk leev je vėllicht noch, wēēr 
over lichtsinnig un kēēm ōōk sachs niX20 wedderX41a, un dėnn 
ehrn lēḃen Brōder Hinnerk*! 

Un dėnn noch sō veel annere Verwandte un Bekannte, dē 
op de Sēē rumswâlken un ōōk âll ēēn no’n annern 
verswunnen wēērn. De Schipperie kunn de Jung man an’ 
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Ȫȫsterrood* 

Hėnreis — An’ Dingsdag no Ōōstern gung morgens de Reis 
lōōs. MudderX12, dē de letzten Doog ümmerX21 stiller worrn 
wēēr, gung dat wull an meisten tō Hatten. Sē un Gēēschen*-
Tante wēnen beid’, un ik kunn ōōk de Tronen niX20 hōlen. Mien 
VoderX11 trȫȫst sümX05

 |ehr dormit, datt dat in’ Summer je Feerjen 
gēēv un ik dėnn je wedderkēēmX41a. 

Hē wull mi bet Itzhō* in’ Onibus |Pferde-Bus bringen. Sō 
trocken wi beiden dėnn no Krėmp* af, mien lütten blauen 
Kuffer in de Hand twischen sikX07

 |uns. Dör dėn hattligen 
Afschēēd vun mien lēḃen Angehȫrigen worr de Vörsatz noch 
jümmerX21 faster, âll de Kraft antōspannen un mien Mool |Ziel 
foottōkriegen, ōōk mool sōōn Mann tō wârrn as Herr 
Cloossen*, um mien Öllern Freud tō moken. Ik fȫhl, wat ik 
achter mi lēēt un wat ik dor jümmerX21 wedderX41a finnen kunn, 
niX20 Geld un GōōtX50, over de truuste Lēēv, dē dat op de Ēēr 
gifft. 

In Itzhō* hēēl de Onibus* al tōrecht, as de Tog inlēēp. Mien 
VoderX11 froog, wo lang hē fohren dä no Âlversdörp* un wo 
wiet dat dėnn noch wēēr bet Ȫȫsterrood*. Klock fief schull hē 
in Âlversdörp* weenX82, un dėnn hârr ik sachs noch ėn gōdeX50 
Stunn tō lōpen. Mit disse Antwōōrt gung mien VoderX11 af, 
wünsch mi ėn gōdeX50 Reis un sä, ik schull man gliek 
schrieḃen, wėnn ik glückli ankomen wēēr, dėnn worr 
MudderX12 sik wull begȫȫschen*. Brēēfpapier un ėn poor 
Friemârken wēērn in’ Kuffer. 

Nu gung dėnn de Fohrt mit dėn Onibus* lōōs. Ik hârr sō 
wat noch niX20 beleevt. Sōōn Onibus* wēēr dōmools dat 
wichtigste Verkēhrsmiddel lanġs de Schussēēn, dissen för de 
Tuur vun Itzhō* no de Heid*. Hē wēēr proppenvull, ōle Lüüd 
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un lütte un grōte Kinner un veel Packeloosch, âllns ēēn 
manġėnanner dör |durcheinander. Dortō worr düchtig smȫȫkt, 
Zigârren un Piepen, gōdenX50 un slechten Tobak. Un Döör un 
Finstern worrn fast tōhōlen, sunst wēēr dat wücke Passajēērs 
tō kōōlt! 

Dėnn gung de Juckelie |Zuckelei lōōs, man bârgan gewȫhnli 
blōōts in’ Tritt, sunst kunnen de Peer de Last niX20 trecken. 
Ēērst wēēr âllns still in’ Wogen, over dėnn fung ėn lüttM3 Kind 
an tō schriegen, krēēg ėn Buddel mit Melk un wēēr ēērstmool 
wedderX41a begȫȫscht*. Dėnn kunn ėn annern dėn Rōōk niX20 
verdregen un fung an tō hossen |husten un tō pruuschen |niesen. 
Nu worr mool ėn Finster dooltrocken, bet ėn ōle Fru mēēn, nu 
wēēr dat over tō kōōlt. Ėn öllern Mann, dē besunners quâlmen 
dä, wēēr ōōk besunners nieschierig, hē froog sümX05

 |ehr âll ut, 
wōhėn un wōher. Un sō worr ut de Reis-Sellschop tōletzt ēēn 
Gemēēn, jēēdēēn wuss bâld dėn annern sien Gewârv 

|Beschäftigung un Herkomen, de öllern Lüüd hârrn gemēēnsome 
Bekannte (DeH1.053) un sō nōōg Stoff för de Ünnerhōlen. Dat 
Snacken kēēm tōgang, un de Tiet gung hėn. 

Ünnerwegens stēēg de ēēn ōder anner ut, annere kēmen 
wedderX41a tō un mussen dėnn bi dėn Ōlen, dē bet no de Heid* 
wull, sümX06

 |ehr Exomen bestohn un kunnen dėnn ōōk 
mitsnacken. 

As wi twēē Stunnen fohrt wēērn, kēmen wi no Scheenfeld 

|Schenefeld nördl. Itzehoe, ėn Kârkdörp an de Schussēē. Bi Mârkus 
Kassens |Carstens sien Dörfohrt bȫgen de Peer in, dat kėnnen 
sümX04

 |se al, dor worrn sümX04
 |se ėn beten fōdertX46. Un de reisen 

Lüüd |Reisenden stēgen ut, recken Ârms un Bēēn mool ut un 
drunken ėn Tass Kaffe un ēten ėn Botterbrōōt ut de Reistasch 
dortō. Dėnn kēhren wi noch in Hanrau |Hanerau in, op’n Tollen, 
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bi Fru Tiessen |Thiessen in Homaschen |Hademarschen, un dėnn 
kēēm Âlversdörp*. 

Bi’t Anhōlen stēgen de Mannslüüd gewȫhnli âll ut un 
drunken ėn Glas Groġ ōder Bēēr. Dat wēēr noch niX20 sō mien 
Fâll. De Kaffe kost ōōk ėn Dubbelschüllgen, un sō drunk ik op 
Hanrau blōōts ėn ›Pfeffermünz‹, dē kost man ēēn Schüllgen*. 
In Homaschen* wēēr ik al sō veel klȫker worrn, ik verknēēp 
mi dat Inkēhren un spoor mien Geld. 

As wi in Âlversdörp* ankēmen, fung dat al an tō 
schummern. Ik lēēt mien lütten Kuffer bi Romund |Ramundt 

(Betonung auf 2. Silbe!) un befroog mi no dėn Weg no Ȫȫsterrood*. 
Ik schull man liekut gohn bet no’n Krüüzliet |Anhöhe bei Bunsoh, 
dat wēēr ėn hōgen Bârg, dėnn links um un dėnn wedderX41a 
rechts um un dėnn liekut un dėnn kēēm ėn Dörp, dat hēēsX64 
Jützbüttel, un dor muss ik mool wedderX41a frogen. 

Dat wēēr dat ēērste Mool, datt ik Maschkind dėn Weg över 
de Gēēst sȫken schull un dėnn hâlf in’e Schummern. Ik pedd 
alsō flink tō, over ėn Viddelstunn duur dat doch, bet de 
Krüüzliet, wat ėn grōōtM3 Hünengraff wēēr, in Sicht kēēm. Over 
Hüüs wēērn dor niX20. Ik schull links umbȫgen, dor wēērn ōōk 
kēēn tō sēhn, sō wiet ik kieken kunn. Nu wēēr ik doch sōōn 
beten bang, datt ik mi in disse Wȫȫst verlōpen dä. Recht ėn 
beten wiet liekut sēhg ik ėn Huus. Ik stevel dorop lōōs, mi tō 
befrogen. Ik muss natüürli wedderX41a tōrüch, man dėnn gung 
dat flott wieder. No ėn Viddelstunn kēēm wedderX41a ėn Huus, 
ik gung rin un froog no’n Weg. De Lüüd sēten bi de 
Oḃendkost, Grütt un Melk un Botterbrōōt. Dō mârk ik, datt ik 
bannig hungerig wēēr, ik hârr gēērn miteten, worr over niX20 
nȫdigt. 

SümX04
 |Se vertellen mi, datt sümX04

 |se dat ēērste Huus wēērn, 
wat tō Ȫȫsterrood* tō Schōōl hȫȫrX65. SümX06

 |Ehrn öllsten Söhn, 
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Jörn, schull ōōk övermorgen sien ēērsten Schōōlgang moken, 
worr sōdennig mien Schȫler. SümX04

 |Se betēken mi nu niep* un 
nau dėn Weg, un no ėn gōdeX50 hâlve Stunn wēēr ik an mien 
Mool, de Ȫȫsterroder* Schōōl. Hier schull ik nu wohnen, 
wârken un sülḃen lēhren |lernen. WoX30 worr dat wull gohn? Wat 
schullen dat wull för Lüüd weenX82? Wosück worrn sümX04

 |se mi 
opnehmen? (DeH1.054) Watt ik wull noch ėn beten tō eten 
krēēg? Ik wēēr bannig hungerig. 

Ėn Lēhrer wēēr för mi ėn grōten Mann un sien Fru wēēr 
noch meist mēhr, sō wēēr ik dat in Dükermöhl* anworrn |vertraut 

geworden. Dat Hatt fung wedderX41a an tō puckern, as ik dėn 
Döördrücker anfoot, um intōtreden. De ēērste, dē mi begrött, 
wēēr ėn lütten rugen |rauhaariger Hund. Dėnn worr de 
Stuḃendöör openmookt, ik worr inloten un wēēr nu ėndli tō 
Steed. Fru Hansen hool mi ėn Tass Tēē un ėn Teller vull 
Brōōt, man över dat Hattkloppen wēēr mi de Hunger vergohn. 

Ėn Schōōlhuus op’n Dörpen un sien Bewohners — As ik 
ėn lütten Stōōt* seten hârr, kēēm noch ėn jungen Keerl |Jüngling 
tō’n Vörschien. Hē worr mi vörstellt as Hans Paulsen, Herr 
Hansen sien Süstersöhn |Neff, dē ōōk Lēhrer wârrn wull, man 
noch kēēn Steed hârr un nu ēērstmool bi sien Unkel ėn beten 
mithölpen schull. Wi mussen tōsomen slopen un schullen 
man tō Bett gohn, ik wēēr wiss mȫȫd. 

Mien tōkümstige Wohnstuuv wēēr op’n Böhn, över de 
Schōōl. In de ēēn Eck stunn ėn lütten Kanōnenoḃen. Dėnn 
wēērn dor ėn Disch in, twēē Stȫhl un ėn twēēsläperigM3

 

|twēēslöperig Bett |Doppelbett. Hans Paulsen slēēp achter un ik vör. 
Hē wēēr wat driester |mutiger as ik un fung nu an tō frogen un 
tō vertellen. Mien Mȫdigkeit gēēv sik, un ik krēēg an dissen 
Oḃend noch ėn akkerootM3 Bild vun de niede Welt, wō ik nu 
intreden wēēr. Tōēērst vertell hē vun sik sülḃen. Hē wēēr ėn 
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Wrōhm 

Unkel Danker un dat Wrōhmer Schōōlhuus — In Wrōhm 
kēēm ik alsō in ėn annere Famieln*, tō Unkel un Tante, ōder 
as dat dō noch hēēsX64, tō Herr un Fru Danker. 

Hē wēēr niX20 op’t Seminoor weenX83, hârr in sien jungen 
Johren kēēn Geld dortō hatt, ōōk wēēr dat dōmools noch 
wēniger Mōōd |üblich un niX20 sō nōōtwennig weenX83. De meisten 
Lēhrers wēērn Ēgenmookte |Autodidakten. Dē strevig |strebsam 
wēērn, kunnen ›Seminoorrechten‹ tō foten kriegen, as dat 
nȫȫmt* worr. Dor kēmen sümX04

 |se dordör bi, datt sümX04
 |se in 

Eckernfȫȫr |Eckernförde ėn Kursus in dėn sōnȫȫmten* 
›wechselseitigen‹ Ünnerricht dörmoken. Un dat hârr hē ōōk 
mookt. 

Boren wēēr hē in Ōlenbüttel |Oldenbüttel bi Homaschen* un 
dat hârr ėm ōōk niX20 wiet ut sien Heimot versloon. Hē wēēr 
hier un dor Ünnerlēhrer un Blangenschōōllēhrer weenX83 un 
dėnn tōēērst in Offenbüttel fast anstellt worrn. Vun dor ut wēēr 
hē dėnn 1853 no Wrōhm komen. Sien Schōōl hârr hē no 
dōmolige Wies in Slēēswig-Holstēēn jümmerX21 gōōtX50 in 
Swung hōlen. Dat gēēv dōmools noch kēēn Schōōlopsicht mit 
Schōōlroden un in de Schōlen kēēn Lēhrploons, un sō hârr 
de Lēhrer veel Frieheit in Stoffutwohl un Methōōd hatt. Hē 
wēēr hēēl un dēēl ni nuschig |nachlässig in sien Schōōlârbeit, 
nēhm ehr ēērnst un weer flietig. Un sien Schȫlers tēken sik ut 
dör ėn schȫne Handschrift un ėn grōte Fixigkeit in’t Reken. 
De grōten Jungs krēgen meist âll dėn twēten ›Sass‹ dör, un 
veel vun sümX05

 |ehr reken in Kroymann un in de Algebra. 

Dorop wēērn dėnn de Öllern hēēl stolt, un sōdennig wēēr 
hē recht belēēvt in sien Kommüün*. Hē stunn ōōk sunst âll 
Lüüd gēērn tō Dēēnsten. De Buurnversammelns un de 
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Drüdden Stremel: 

Ut mien Seminoortiet 

„Wo wēēr dat doch vuntvörjohr* schȫȫn! 
Dō bruus dat Kōōrn sō blau, 
dō wēēr’t sō wârm, dō wēēr’t sō grȫȫn, 
dō schien de Blōōm in’ Dau. 
Dō sung’n de Vogeln vör de Döör, 
dō leev un lach dat Feld. 
As wėnn sē nix as Freuden wēēr, 
de grōte wiede Welt!“ 

Johann Meyer 

Afreis no’t Seminoor 

Dat wēēr ėn Sünndag, hell un kloor, ėn wunnerschȫnen 
Vörjohrsmorgen*, de Sünndag no Ōōstern 1873, as för mi 
wedderX41a ėn nieden Leḃensafsnitt anfangen dä. Nu wēēr de 
Weggang vun’t Öllernhuus niX20 mēhr hatt un swoor. Ōōk in de 
Frėmm hârr mi de Sünn fründli schient, veel Lēēv hârr ik dor 
funnen. Jo, wō ik vör drēē Johr noch gor niX20 an dacht un 
dėnken kunnt hârr, dat wēēr passēērt. In frėmme Lannen 
hârrn gōdeX50 Frünnen mit openM4a Hannen mi dėn Weg 
friemookt, dėn ik vunmorgens gohn schull. Sō wēēr de Frėmm 
mi ėn twēte lēve Heimot worrn. 

De Bost wēēr niX20 mēhr drang |beengt, dat Hatt wēēr vull vun 
Juuchei un Dank. Wull worr dat Studēren mi ōōk ėn Last tō 
dregen geḃen, mit Schullen bepackt worr ik wedderkomenX41a. 
Man datt ik mien Verplichtens |Verpflichtungen loter nokomen 
worr, dat stunn sō fast as dat Omen |Amen in de Kârk. Un datt 
mien Frünnen in’ Dōōdsfâll ōōk nix bi mi verlēren kunnen, 



170                   Aussprachehilfen für ō, ē, ȫ, â, ė, ġ, ḃ: siehe Seite 5 UND Buchdeckel! 

Uns’ Lēhrers 

Direkter Eismann — Dėn annern Morgen gung dėnn de 
Ünnerricht ut Ēērnst lōōs. Wi wēērn de stârkste Klass, 32 
Mann, un krēgen de Aula as Klassenstuuv. De Direkter wēēr 
ėn Mann vun hâlvig dörtig Johr, natüürli ėn Preus, dē schârp 
tō kieken un foorsch tō spreken plegg. Hē hârr dėn Kroom 
bannig in Schock |in Zucht un de Seminoristen bever de Büx vör 
ėm. Un wėnn hē ōōk för düchtig goll un dat sachs ōōk wēēr, 
sō hârrn sümX04

 |se ėm liekers niX20 lēēf. 

Hē hârr ėn kōōltM3 un afstȫtenM4a Optreden, hârr ėn Oort 
Spitzboort, dē in’ rechten Winkel afstunn, wėnn hē uns 
anfohren dä, un dat dä hē meist ümmerX21. Wi lēten sikX07

 |uns 
noch licht bangmoken, wėnn dat Gewidder lōōsgung. Hē 
mēēn dat wiss niX20 slecht mit uns un wull unse Klass, dē al 
vun de Opnehmprōōv her in ėn gōdenX50 Rōōp stunn, sachs 
besunners rantrecken un drillen |trainieren. 

Man de Oort un Wies, sō as hē mit uns umgung, wēēr 
liekers sō niX20 richtig. Ik bün loter ōōk ėn Tietlang Suldoot 
weenX83 un heff dėn preus’schen Ünneroffzēērstōōn 
kėnnenlēhrt, dō heff ik veel an Direkter Eismann dėnken 
musst. As de Ünneroffzēēr mit sien Rekruten, sō sprung hē 
mit sien ›Zöcklinge‹ um, vun boḃen hėndool, wēēr veel an’t 
Schimpen, spietsch |spöttisch un hȫhnsch. (DeH1.107) 

De besunners Banghaftigen ünner uns bever de Büx, wėnn 
sümX04

 |se bi ėm rankēmen. Un annere Naturen, dē flietig un tru 
ârbeidt hârrn, un dėnn liekers mit „Setzen Sie sich! Bleiben 
Sie bei Ihrer Dummheit!“ utlümmelt worrn, lēpen vull mit Gift 
un Gâll. 

De öllern Klassen hârrn ėm dėn fründligen |lēēfligen Noom 
›Muchel‹ geḃen, vun Fritz Reuter sien Pomuchelskopp 
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Uns’ Musenstadt 

As sōdennig unse Ârbeitstiet un Ârbeit in’e Rēēg wēēr, 
kunnen wi sikX07

 |uns in uns frie’e Tiet nēger mit uns Musenstadt 
un ehr Umgēgend vertruut moken. An meisten intressēēr mi 
de Geschicht vun dėn Grȫȫndünnerdag 1849. Jehann* 
Frȫhbârg wēēr dōmools eḃen ut de Schōōl un annerwärts in 
de Lēhr weenX83. Man an dėn doren Oḃend wēēr hē noch 
hėnlōpen, um dat Speelwârk |Geschehen |Schauspiel antōkieken. 
Hē hârr sik ut ėn Ripp ut ›Krüschan* dėn Achten‹ sien Lief ėn 
Brēēfbesworer mookt, dėn hē uns wiesen dä. Un dėnn 
besöchen wi de Dėnkmolen op de Nōōr- un de Süderschanz. 

Hier krēgen wi ėn Indruck vun de förchterlige Gewâlt, dē 
de Stormflōōt an’ 13. November utȫȫvt hârr. Dat ēgentlige 
Dėnkmool wēēr ėn Pyramied un doröver wēēr ėn Doken |Dach 
weenX83. Dē worr vun vēēr Pielers drogen, ut Backstēēn 
opmuurt, jēēdēēn sachs ēēn Mēter in’t Quadroot dick. Disse 
Pielers wēērn âll vēēr glatt as mit ėn Rasēērmess afsneden 
un stunnen nu mit sümX06

 |ehr Doken blangen de Pyramied. Dor 
hârr dat Woter sümX04

 |se hėnstellt. 

Ōōk de Stadt sēhg dull ut, an’ Jümfernstieg |Jungfernstieg, wō 
de Holtlogers in’t Drieḃen weenX83 wēērn un dat Woter de 
Bōōmstämm as Stormbück bruukt hârr, wēērn de meisten 
Hüüs ramponēērt. De grōte Damm twischen Hoḃen un 
Windebyer Nōōr wēēr dörbroken, sōdatt sümX04

 |se ėn holten 
Nōōtbrüch över dėn Hoḃen no Borby hârrn sloon musst. 

Dat Woter wēēr sō hōōch weenX83, datt sümX04
 |se op de 

Stroten mit de Bȫȫd schippert un de Minschen hier un dor ut 
de Finstern hoolt hârrn. Hēēl frie wēēr blōōts de Kârkenplatz 
bleḃen, de hȫȫchste Punkt in de Stadt. Wēēr de Wind niX20 
umsprungen, sō hârr de Stadt ünnergohn kunnt, un de 
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Uns’ ēērste Feerjenreis 

Jüstsō grōōt as Ōōstern de Freud bi de Hėnreis no 
Eckernfȫȫr* wēēr dat Juucheien, as wi friedagmėddoogs vör 
Pingsten de ēērste Feerjenreis antreden. Wi hârrn sikX07

 |uns in 
de süss Weken nu hâlfweegs* inleevt, wēērn Burschen worrn, 
hârrn veel schȫne Lēder lēhrt un niede blaue Mützen kregen. 
Uns Hatt wēēr vull vun Leḃenslust un dēēlwies ōōk vun 
Övermōōt. Gliek no’t Eten marschēren wi in ėn orri grōten 
Tropp no Rendsborg* af, ėn Iesenbohn hârr Eckernfȫȫr* 
dōmools noch niX20. 

Hans Tiessen un Hans Hinnerk* wullen no Wrōhm mit 
langkomen. In’t Elsdörper Geheeg gēēv dat drēē Krȫȫg, 
›Kiekut‹, ›Passop‹ un ›Luurop‹. In’ ›Passop‹ wullen wi 
nachtblieḃen |nächtigen. Dat wēēr unsen Ploon. 

Bet Rendsborg* hârrn wi noch mēhr Kumpoons, wücke, dē 
dor tō Huus hȫrenX65, un wücke, dē vun dor ut oḃends noch 
mit de Bohn fohrenX66. Tōmeist worr sungen, de Lēder wēērn 
sō schȫȫn, un wėnn mi de Kunst ōōk sunst nix geḃen kunn, 
in’ Chōōrgesang op’n Marsch wēēr ik Boos. Ik sung mi ni 
duun an de Melodie, man an dėn Text. (DeH1.117) 

Um un bi op’n hâlḃen Weg, in Lütt’ Wittensēē |Klein Wittensee, 
bi MudderX12 Schleth |Slēēt kēhren wi in, dat ēēnzigste Mool op 
dėn Marsch vun fief Stunnen. Dor koffen wi sikX07

 |uns ėn Glas 
Melk för ėn Schüllgen*, ōder, wėnn dor nix op wēēr, as de ōle 
fründlige Fru sä, för ėn Süsseln |Sechser. 

Op Spoorsoomkeit wēērn wi bannig instellt, dėnn uns Geld 
wēēr knapp un noschicken loten hârrn wi sikX07

 |uns noch nix. 
Dėnn hârrn sümX04

 |se in de Heimot bang wârrn kunnt, datt wi 
tō veel bruken dään. 
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De niede Direkter 

Tō Ōōstern 1874 gung Jehann* sien Regēren tō Ėnn. Dō 
krēgen wi ėn frischen Direkter. Hē hēēsX64 Flügge, hârr ēērst 
ėn Seminoor besöcht un dėnn Thēologie studēērt. De Mann 
hârr wat lōōs, hârr Plie |war geistreich, un sien Stunnen in de 
Bibelkunn över de ōlen Prophēten flōgen man sō hėn. Optō 
hârrn wi Katechisssenlēhr |Katechismuslehre un Pädagōgik bi ėm. 

Uns kēēm dat mitünner vör, as wėnn hē sik niX20 sünnerli 
rēdigmoken |vorbereiten dä. Man dat hârr hē ōōk sachs niX20 
nȫdig, hē kunterlēēr |beherrschte sien Kroom op un dool*. In’ 
Ünnerschēēd tō Eismann lä hē kēēn Wēērt op ėn 
WedderholenX41a Wōōrt för Wōōrt. Ėm reck dat, wėnn wi sikX07

 

|uns över de Sook frie utsnacken kunnen. 

Dorum heff ik bi ėm mien Heftenschrieḃen teemli opgeḃen, 
beten Stenographie an’ Rand vun de Lēhrbȫker lang mi. 

Dissen Muchel* wēēr kēēn Preus, hē stamm ut Hannōver. 
Hē wēēr ėn Anhanger vun de Welfen un hett mi veel vun sien 
blinnen Kȫnig |Georg V., † 1878 vertellt. Dorum behēlen wi ōōk bi 
ėm unse ōlen Frieheiten, dē hē in’ Stillen ünnerstütten dä. 

An JohrmârktsdogenX77 worrn wi vun’t Repetēren för dėn 
annern Morgen friestellt, de Nudelkastens* un de anner Lârm 
op de Stroten stȫren uns je bi’t Ârbeiden. Hē plegg dėnn tō 
sėggen: „Übernehmen Sie die Verantwortung, dass keine 
Ungebührlichkeiten passieren?“ – „Ja.“ – „Na, denn ist’s gut!“ 
Un dėnn kunn jēēdēēn sien JohrmârktsfreudenX77 no sien 
Smack genēten. Wokēēn Lust hârr, gung tō’t Tingeln, annere 
söchen sik wat anners. Wücke wannern no Borby no Julus* 
un tüdern sik ēēn an |tranken Alkohol, un noch annere, as mien 
ėngern Frünnen un Titus spelen dėn hēlen Oḃend 



H. J. Dehning, Schoolmeisterjohren (Peter Neuber, Meldörp-Böker 5.1, 2018)            209 

Uns’ vergnȫȫgte Bōōd an’ Gōōsmârkt 

Dat Lōsen — Ōōk in uns Quartēēr an’ GōōsmârktX77 hârr sik 
Ōōstern 1874 wat verännert. Philipp wēēr afgohn un wi hârrn 
in de lütte Stuuv ėn annern Nover kregen, ōōk ėn 
Âlversdörper* Kind, unsen lēḃen Hans Hell, ēēn Johrgang no 
uns. 

Hē is dėnn ōōk de beiden letzten Johren uns 
Huuskumpoon bleḃen, un wi hebbt tru tōsomenhōlen un veel 
vergnȫȫgte Stunnen un Stückschen tōsomen beleevt. Hē 
bruuk sien Kabien op annere Wies. Philipp hârr veel slopen; 
wat sien Kopp foten kunn, lēēt sik licht rinpacken. Hans Hell 
hârr mēhr Platz in sien Bregen |Gehirn. Dorum muss hē sik 
flietiger op’t Büffeln lėggen, wėnn hē sien Ruum vullmoken 
wull. Un dat dä hē dėnn ōōk. Hē hēēl sik veel tō Huus op un 
sēēt achter de Bȫker. Utgohn dä hē ēgentli blōōts an unsen 
Kneipoḃend un dėnn hēēl hē ut bet tōletzt, hē betohl dėnn un 
dat gung ōōk tōmeist. 

Undöög* hârr hē niX20 an sik, blōōts smȫken dä hē gēērn un 
hēēl sik gōdenX50 Tobak. Wėnn hē Ünnerricht hârr un wi tō 
(DeH1.130) Huus wēērn, bruken wi gēērn sien Tobakskasten, as 
dat ēērste Johr Philipp sien. 

Oḃends gēgen Klock negen kēēk hē dėnn tōmeist mool bi 
uns in. Wi wēērn je nu al ėn beten wieder in de Seminoorkultur 
un sō hârrn wi sikX07

 |uns bi Jehann* Frȫhbârg mitünner ėn 
Buddel Bēēr pumpt. Un dėnn wēēr hē nieschierig un froog, 
watt wi wat fieren dään. Un dat wēēr dėnn je tōmeist ėn 
Bōōrtsdag, uns ēgen ōder de Bruut ehrn ōder vun sunst ėn 
Verwandten ōder Fründ. Dat lȫȫvX36 hē âll ōder dä tōminnst sō 
un mēēn, watt wi ōōk för ėm ēēn spendēren wullen. Jo, dėnn 
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Mien Berōpen |Berufung no Wrōhm 

In Wrōhm hârr sik in mien Seminoortiet allerlei ännert. Herr 
Danker hârr sik dėn Summer 1873 ēērst mit Knickrēhm un 
dėnn ohn ėm noch dörsleept un dėnn pengschonēren loten. 

Dat wēēr dōmools niX20 sō licht tō. De Lēhrer hârr sachs ėn 
Anrecht op Pengschōōn, man över de Hȫȫchde muss hē mit 
de Kommüün* överēēnskomen. Dor gēēv dat kēēn 
Vörschriften över. Hē hârr ēērst 300 Mârk hėbben (DeH1.157) 

wullt, over de Buurn hârrn ėm man 200 Mârk boden. Nȫȫssen 
hârr hē 500 Mârk föddertX43b, un dō wēērn sümX04

 |se sik tōletzt 
op 420 Mârk ēnig worrn. 

Un dėnn wēēr hē mit sien Fru no dē ehrn Brōder, 
Timmermeister Jürgensen, no Dellsteed* trocken. Sien 
Nofolger wēēr ėn Lēhrer Dethmann, ėn börtigen |gebürtiger 
Meldörper. Dē blēēv man twēē Johr un trock dėnn no Wȫhren 

|Wöhrden. Sō worr de Steed in’ Hârvst* 1875 tō’n twēten Mool 
frie. 

Dō krēēg ik ėn Brēēf vun’t Wrōhmer Schōōlkollēgium. 
SümX04

 |Se hârrn |hätten Ünnerschriften vun âll de Inwohners 
sammelt un wullen mi tō Ōōstern ēēnstimmig tō’n Lēhrer 
hėbben, wėnn ik inverstohn wēēr. Unkel Danker wull |wolle dėn 
Winter över wedderX41a Schōōl hōlen, un mit Paster un Prōōpst 
hârrn |hätten sümX04

 |se de Sook in de Rēēg. 

Ik sä mit Freuden ›jo‹, un wuss nu, wō ik mien Kopp 
doollėggen kunn. Swoor wēēr dat dōmools jüst niX20, ėn Steed 
tō kriegen. De Schōōldirekter ut Âltno schrēēv an Muchel*, hē 
kunn dėn hēlen Johrgang bruken. Man ik kunn nu wedderX41a 
in mien ōōlM3 Heim bi Unkel un Tante Danker intrecken, as 
wėnn ėn Söhn in’t Öllernhuus tōrüchkēhrt. 
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Dat Afgangs-Exomen 

Tō Ėnn vun’ Märzmoond 1876 wēēr uns Afgangs-Exomen, 
vun’ 27. bet 29. dat schriftlige, un in de anner |folgenden Week 
dat mündlige. De schriftligen Ârbeiden wēērn: De Opsatz in 
de Volksschōōl, de 2. Beed, Ōōrsoken vun de franzȫȫs’sche 
Revolutschōōn, dat Rhiendelta, dat Vogelei, drēē 
mathemootsche Opgoḃen – noch vun dėn ōlen Meister stellt 
– un ėn Vunēēnsetten |Auseinandersetzung över ėn Chorool. 

As ik an’ Sünnoḃend oḃends bi Muchel* kēēm, ėm 
hėntōbringen, wat wi för de Seminoorschōōl tēēkt hârrn, – 
vergrötterde Biller ut de Schneiderfibel – un dē as 
Exomensârbeiden behannelt wârrn schullen, dō sä hē tō mi: 
„Ich kann Ihnen eine frohe Mitteilung machen, Sie haben für 
alle schriftlichen Arbeiten eine ›Eins‹ bekommen und werden 
von der mündlichen Prüfung dispensiert |befreit.“ 

Vergnȫȫgter bün ik sachs mien Doog niX20 no’n 
GōōsmârktX77 gohn. Ik sä tō Hans Tiessen: „Nu smiet de Bȫker 
man in de Eck, wi wülltX63 utgohn un ėn Büffstück* eten. Ik hōōl 
di vunoḃend frie!“ 

Muchel* hârr mi dordör, datt hē mi dat verroodt hârr, ėn 
gröttern Dēēnst doon, as hē ohnen kunn. 

In de Schōōl hârrn wi veel Gesäng lēhren musst, in’t 
Seminoor schullen wi sümX05

 |ehr umlēhren no dat lütte 
Schneidersche Bōōk. Dortō fehl uns de Lust. Muchel* lä dor 
ōōk sachs kēēn grōten Wēērt op. Hē sä mool: „Ich überlasse 
es Ihrem Hausfleiß, aber eignen Sie sich ja den Wortlaut an 
fürs Abgangsexamen, der Herr Schulrat gibt viel darauf.“ – In 
de Feerjen nēhm ik jēēdēēn Mool dat Bōōk mit tō Huus, heff 
sunst ōōk flietig ârbeidt, kēēm over mien Doog niX20 sō wiet, 
datt ik de ōlen ›Kârkenlichter‹, as wi sään, inpauken dä. Ėn 
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De Schōōl 

In mien Präparandentiet wēērn âll de Kinner in ēēn Stuuv 

|Döns |Klassenraum. Mien Vörlȫper* hârr de Klassen dēlen loten, 
datt nu de Lütten un de Grōten jē för sik wēērn. An’ 
Dünnersdag no Ōōstern fung ik mit mien Ârbeit an. Ik fȫhr mi 
sülḃen in un gung mit frischen Mōōt an’t Wârk. Un ik mutt 
tōgeḃen, datt mien Vörbild, de lütte Dükermöhler* Schōōl al 
bâld wedderX41a Böverwoter krēēg un de Seminoor-
Munsterschōōl in dėn Achtergrund treedX60. Natüürli sēhg de 
Stunnenploon wat anners ut as frȫher, de allgemēnen 
Bestimmens vun 1872 schrēḃen dat sō vör. Man ik kēēm bâld 
wedderX41a dorhėn, datt för unse slichten ländligen Umstänn 
Religiōōn, Düütsch un Reken de Hȫȫftfacken blēḃen un dat 
annere Biwârk |Beiwerk wēēr. Bi mien Vörlȫper* wēēr dat 
Singen Hȫȫftfack weenX83 un âll dat annere tōrüchstellt worrn. 
In dėn letzten Winter, as Unkel Danker wedderX41a Leit un 
Sweep in de Hand hatt hârr, wēēr dat Reken tō sien ōōlM3 
Ansēhn komen. In Düütsch hârr hē dat niX20 tōrechtkregen, 
veel Wannel tō bringen. 

De öllste Johrgang wēēr nu kunfermēērt, un de annern 
sümX06

 |ehr Opsatzbȫker* wēērn Smeerlappens, as ik sümX05
 |ehr 

in Ȫȫsterrood* kėnnenlēhrt hârr. Dor kunn ik alsō ankomen, 
un ik heff mi dor ōōk mit veel Fliet un Iever op smeten, de 
Kinner vörwârts tō bringen. Un ohn mi sülḃen löḃen tō wüllen, 
kann ik sachs för wohr faststellen, datt dat ōōk gōōtX50 lōpen 
is. 

De beste Bewies is, datt mien Schȫlers ut de doren Johren, 
dē nu op de Hȫȫchd vun’t Leḃen stoht, dat sümX04

 |se âll ėn 
hâlfweegs* richtigM3 Düütsch un ėn gōōtX50 leesbore 
Handschrift schrieḃt un kēēn Smeerkroom levert. 
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De Buurschop* 

Unse Buurschop* hârr 48 Andēlen |›Gerechtigkeiten‹. Vun 
ōōrōlen Tieden her wēērn de Andēēlsbesitters de Herren vun 
de Feldmârk. Un dē worr in de ōlen sass’schen |sächsischen 
Buurschoppen* mitėnanner beârbeidt un bruukt un hēēsX64 
Mēēnt |Allmende. De Andēēlsbesitters hârrn ōōk allēēn tō 
sėggen un in alle Soken |Angelegenheiten allēēn (DeH1.183) dat 
Stimmrecht hatt. Wėnn ēēn vun annerwegens her sik 
doolloten wull, sō mussen sümX04

 |se ›jo‹ sėggen un hē muss 
boḃentō ėn wisse Summ Geld an sümX05

 |ehr betohlen, de 
sōnȫȫmte* Buurschuld. Dē kēēn Andēlen an de Buurschop* 
hârrn, man tōminnst ėn ēgen Huus, dē hēēssenX64 Kotenlüüd 

|Köötners, de annern wēērn Hüürslüüd |›Insten‹. Tō sėggen hârrn 
âll disse Lüüd nix, worrn blōōts leden |gelitten |geduldet. Tō Anfang 
wēēr de Andēēl |›Gerechtigkeit‹ an de Mēēnt de persȫȫnlige 
Besitt vun Famieln* weenX83, de Sippschop |Kluft??? vun Wrōhm 
wârrt sōdennig in ōle Tieden sachs ut 48 Famieln* bestohn 
hėbben. 

Loter sünd de Andēlen dėnn op wisse Stücken in de 
Feldmârk leggt un dormit, wėnn vėllicht ōōk blōōts ünner de 
Sipp, verkȫȫpli worrn. Sō kann ēēn sik dat verkloren, datt 
wücke Buurn mēhr as ēēn Andēēl |›Gerechtigkeit‹ besēten. Dėnn, 
’kēēnX33 sōōn Stück Land koff, dē krēēg ōōk de ›Gerechtigkeit‹ 
mit. Hēēl licht wârrt in ōle Tieden sōōn Hannel niX20 
tōstannkomen weenX82, dėnn dormit gēēv de Verkȫper sien 
Herren- un Stimmrecht in de Gemēēn op. – Ōōk is dat je ēērst 
no de Opdēlen |Dithmarscher Landesteilung mȫȫgli worrn. – Ėn 
Besitter vun wücke Andēlen hârr liekers man ēēn Stimm. 

Um 1800 rum hârr dat mit de Mēēnt |Almende ophōlen un dat 
Land wēēr an de Andēēlsbesitters as persȫȫnliM3 Ēgendōōm 
övergohn, tōēērst 1772 dat Plōōgland, dėnn 1795 dat 
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Fofften Stremel: 

Schōōlmeister un Buur 
in Elpersbüttel 

Paster Schacht hârr veelmools seggt, ėn Prēēster un ėn 
Schōōlmeister worr an meisten Segen stiften könen, wėnn hē 
tietleḃens op desülvige Steed blēēv. Dorbi hârr hē natüürli an 
de Landschōlen dacht, dē tō dē Tiet noch tōmeist ēēnklassig 
ōder twēēklassig wēērn. 

Hier hârr de Lēhrer sien Schȫlers sümX06
 |ehr hēle Schōōltiet 

ōder doch lange Johren ünner’t Leit, verlōōr sümX05
 |ehr ōōk 

nȫȫssen noch niX20 ut de Ōgen. Hē kėnn de Öllern un de 
Famieln* niep* un nau, niX20 blōōts vun Öllernoḃends her, as 
dat nu Mōōd worrn is, nä, veel nieper* dör dėn däägligen 
Umgang. Hē wēēr ōōk nȫȫssen noch mėnnigmool sümX06

 |ehrn 
Rootgever un sien Wōōrt goll ōōk loter noch wat bi sümX05

 |ehr. 
Hier much de Paster wull Recht hėbben mit sien Ansicht. In 
de veelklassigen Schōlen in de Stadt, wō de Lēhrer de Kinner 
gewȫhnli blōōts ēēn Johr hârr, Öllern un Famieln* knapp 
kėnnenlēhr un hē sülḃen meist blōōts ėn Nummer wēēr in dėn 
grōten Bedriev, dor hârr de Wessel niX20 sō veel op sik. 

Man op’n Lannen wēēr dat vör vēērtig, fofftig Johr ōōk niX20 
licht, dissen ideolen Gedanken umtōsetten. 

Meisttiets smēēt de Moog dor ėn Krētel |Streit |Widerspruch 
manġ. Ėn Moog hârr jēēdēēn, un dē wull âll de Doog satt 
mookt wârrn. Un dėnn kēmen noch âll de Ârms un Bēēn, dē 
ōōk sümX06

 |ehrn Dēēl verlangen, veel Jacken un Büxen un 
Strümp un Steveln un wat dor sunst noch âll tōhȫȫrX65. 
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As ik vör Johren nochmool wedderX41a in de Gēgend wēēr 
un nochmool wück’ vun de ōlen Frünnen wedderX41a drēēp, 
worr ik bâld wies, datt de ieverigste Friesinnige, dėn dat dō 
wull geḃen hârr, hēēl un dēēl no de Düütschnatschonolen un 
Völkischen röverwesselt wēēr. In ēēn Dēēl* wēēr hē sik gliek 
bleḃen. As Friesinnigen schimp hē frȫher hēēl splitterig |böse 
op de Regēren un nu as Düütschnatschonolen ōōk. Dorbi 
wēēr vun dėn ēērsten KunservativenX59, dėn wi hârrn, dē dorbi 
frieli sachs dat wârmste Hatt för de Ârmen un dėn gröttsten 
Gemēēnsinn in uns Dörp hârr un dėn dorum ōōk âll unse 
Sōzis lēēfhârrn, vun dėn wēēr de öllste Söhn nu ėn 
övertüügten Demokroot un hârr sik sōgor in ėn Landdag 
wählen loten! 

*** 

„Wosück wēēr dat dėnn in Elpersbüttel mit de Schōōl?“, 
frooġt jümX01

 |ji |ju. „Du hest dor je noch gor nix vun vertellt!“ 

Tscha, dat kummt mi wat swoor an |fällt mir schwer, doröver tō 
snacken. Ik kēēm vun ėn eensoomM3 Dörp, man vun ėn 
gōdeX50 Schōōl. Wi wēērn wiet vun de Stadt af, ohn Berȫhren 
mit ehr, âll de Kinner blēḃen bi mi bet tō sümX06

 |ehr 
Kunfermatschōōn. Friestellt |Dispensēērt |Zur Landarbeit beurlaubt worr 
ōōk niX20 veel. De lütten Lüüd stunnen sik meist âll 
ēnigermoten un schicken sümX06

 |ehr Kinner gēērn tō Schōōl, 
wėnn sümX04

 |se man jichens kunnen. 

Nu wēēr ik dicht bi Meldörp, dat hârr ik je wullt, tō’n Dēēl 
um |wegen mien ēgen Kinner, um |wegen sümX06

 |ehr loterM3 Leḃen. 
Man ēēn Dēēl* hârr ik niX20 bedacht. Anner Lüüd nütten ōōk de 
Gelegenheit ut, un ik kunn sümX05

 |ehr dat je niX20 mool 
verdėnken. In de Meldörper Schōlen, besunners in’t 
Gymnosium*, kunn sümX05

 |ehr je hēēl wat anners boden wârrn 
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as in unse twēēklassige Dörpschōōl, wėnn sümX04
 |se gōōtX50 

lēhren kunnen. Un wėnn sümX04
 |se dat dėnn ōōk niX20 jüst 

kunnen, nu, dėnn wēērn sümX04
 |se over doch in Meldörp tō 

Schōōl gohn, un dat wēēr dėnn je ōōk al wat. (DeH2.019) 

Veel vun de Buurkinner setten sik al af, wėnn sümX04
 |se de 

lütt’ Schōōl |Grundschule dörhârrn ōder ōōk bâld dorno. 

Ik behēēl in de Hȫȫftsook blōōts de Kinner vun de lütten 
Lüüd. As Kinner wēērn sümX04

 |se mi jüstsō lēēf as de annern, 
un ik hârr ōōk mit sümX05

 |ehr veel mēhr opstellen kunnt, wėnn 
dat leidige Friestellen |Dispensēren niX20 weenX83 wēēr. Man wėnn 
sümX04

 |se sō wiet ranwussen wēērn, datt sümX04
 |se bruukt wârrn 

kunnen, dėnn gung dat lōōs, de wēnigsten för dėn hēlen 
Summer, man ėn ėndlōse Tâll för köttere Tiet, för twēē, drēē 
ōder vēēr Moond. – De Doog, wō sümX04

 |se fehlen, richten sik 
no’t WedderX41d. Vun mien süsstig Schȫlers wēērn vēērtig hēēl 
un dēēl ōder dēēlwies friestellt. Dat wēēr ėn grōōtM3 Krüüz för 
mien Schōōl. 

In’ Hârvst* hârr ēēn dor ēērst längere Tiet mit tō dōōn, 
ēnigermoten wedderX41a optōfrischen, wat in’ Summer 
överstüürgohn |verlorengegangen wēēr. Un dėnn fung bâld de 
Pasterstunn |Konfirmandenunterricht an un stȫȫr uns. Man wat 
schull ēēn moken? Ik bün vörstellig worrn bi de Schōōlopsicht 
|bi’t Visitatōrium un heff beedt, sümX04

 |se muchen tōloten, datt ik in’ 
Summer Kottstunnen inrichten un dē vun Klock söḃen bet 
ölḃen geḃen dä, un datt sümX04

 |se dorför de tietwiesen 
Friestellens |Dispensatschōōns fâllen lēten. Worr afsloon! Wi leḃen 
dō noch niX20 in sōōn Tiet, datt de hōgen Herren ōōk mool ėn 
praktischen, vernünftigen Vörslag vun ėn Schōōlmeister 
överdėnken dään. Mi worr vertellt, sümX04

 |se hârrn mēēnt, wi 
wullen blōōts alle Nomėddoog friehėbben, un dat wēēr niX20 
gōōtX50 för uns. 
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Watt dat wohr weenX83 is, wēēt ik niX20, man ik lȫȫvX36 wull, 
datt veel Lüüd sō dacht hebbt. – Tō dėnken, datt ēēn ōōk ut 
Lēēv för de Kinner sō wat wünschen kunn, lēēg sümX05

 |ehr tō 
afsiets. 

Ik krēēg dėn Beschēēd, de Kinner mussen de Tiet, wō 
sümX04

 |se friestellt wēērn, in ēēn Tuur wegnehmen, ēēndōōn, 
watt nu Regen ōder Sünnenschien wēēr. – Bi slechtM3 
WedderX41d kunn de Buur sümX05

 |ehr over bi’t Kōōrnjüden* ōder 
in de Oorn* niX20 bruken, un sümX04

 |se kunnen nix verdēnen. Un 
dat wēēr hatt weenX83, sōōn Kind verdēēn dėn Dag ėn hēle 
Mârk, un dor reken veel Lüüd mit un mussen dormit reken. – 
Un wēērn sümX05

 |ehr de Doog verregent, hârrn de Buurn 
vėllicht bi gōōtX50 WedderX41d kēēn Hölp hatt, wėnn de 
Dispensatschōōn aflōpen wēēr. Wohrschienli wēēr dėnn de 
Friestellen verlängert worrn, man för de Schōōl wēēr dat 
datsülvige bleḃen. – Sōdennig lēēt ik de Kinner lōpen, wėnn 
sümX04

 |se Ârbeit hârrn. Un dat pass de Öllern un de Buurn, un 
ōōk je sachs de ›Böverherren‹. Mi hett tōminnst kēēn Minsch 
wat seggt. 

Bâld hârr ik de ēnen un bâld de annern Kinner in de Klass. 
Dē poor Buurkinner, dē mi tru bleḃen wēērn, un de ünnerste 
Johrgang, dėn ik Ōōstern ut de lütt’ Schōōl |Grundschule kregen 
hârr, billen dėn Stamm. (DeH2.020) 

Datt ēēn sik bi sōōn Umstänn kēēn grōte Freud an sien 
Schōōlârbeit bewohren kunn, mutt jēēdēēn insēhn, dē sik 
mool de Mȫhg gifft, doröver notōdėnken. 

*** 

Dat Maschfēver wēēr ut Elpersbüttel verswunnen, dat 
Schōōlmeisterfēver over bleḃen. De Kommüün* wēēr niX20 
slecht, ik leev gēērn ünner de Lüüd. Ōōk wēēr dat nett un 
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Regionale Besonderheiten des Platt 
um Wöhrden herum bzw. in Dithmarschen: 

Besonderheiten im Umfeld von persönl. & besitzanz. Pronomen:  

X01 jüm |ji |ju: ihr, persönl. Fürwort, Mz; auch in Dithmarschen: ji, ju; Literatur-

Beispiele finden sich in den ›Wȫhrner Wȫȫr‹, in den Teilen 2+3 unter ihr
1

. 

X02 jüm |ju: euch, persönliches Fürwort, Mz; anderwärts: ju, jo; Literatur-

Beispiele finden sich in den ›Wȫhrner Wȫȫr‹, in den Teilen 2+3 unter euch. 

X03 jüm |juun: euer, besitzanzeigendes Fürwort, Mz; anderwärts: juun, jue,…; 

Lit.-Beispiele finden sich in den ›Wȫhrner Wȫȫr‹, Teilen 2+3, bei euer. 

X04 süm |sē: sie, persönliches Fürwort, Mz-Nominativ; zumeist: sē; Literatur-

Beispiele finden sich in den ›Wȫhrner Wȫȫr‹, in den Teilen 2+3, bei sie
3

.  

X05 süm |ehr: ihnen|sie, persönliches Fürwort, Mz-NichtNom.; anderwärts: ehr, 

jem,…; siehe in ›Wȫhrner Wȫȫr‹, in den Teilen 2+3, bei ihnen
2

, sie
3

.  

X06 süm |ehr |ehrn: ihr|-e|-en, besitzanzeigendes Fürwort, Mz; anderwärts: 

ehr|n; Lit.-Beispiele finden sich in den ›Wȫhrner Wȫȫr‹, Teilen 2+3, bei ihr
4

. 

X07 sik |uns: uns, persönliches reflexives Fürwort; anderwärts: uns; Literatur-

Beispiele finden sich in den ›Wȫhrner Wȫȫr‹, in den Teilen 2+3, bei uns.  

X08 sik |ju: euch, persönliches reflexives Fürwort; anderwärts: ju; Literatur-

Beispiele finden sich in den ›Wȫhrner Wȫȫr‹, in den Teilen 2+3, bei euch.  

X09 sē, sē, Sē durchgängig für sie (Ez), sie (Mz), Sie (Höflichkeitsform): Anders 

als bei hē variiert die Aussprache häufig zu eher kurzem sė, sė, Sė.  

Höflichkeitsform, Verwandte, Nachbarn, weibliches Geschlecht:  

X10 Die Gegenwarts- und Befehlsform der Verben zu Sie = Sē, Nominativ, führt in 

Dithmarschen häufig die hochdeutsche Endung -en: wi|jümX01|sümX04

 lacht 
— ABER: Sē, mien Herr, Sē lacht|lachen

X10

 över mi? 

X11 Voder in Dithm., sonst Vadder: Vater, in Dithm. früher auch: Voler 

X12 Mōder, in Dithmarschen durchaus noch bekannt!: Mutter; heute 

weitestgehend ersetzt durch: Mudder 

X13 Ōhm: Kosename, Onkel, für würdige männliche Verwandte & Bekannte 

|Freunde, z. B. Jehann-Ōhm; heute wohl nur rein familiär: Unkel 

X14 Medder: alter Kosename, Tante, f. würdige weibl. Verwandte|Bekannte, z. B. 
Grēten-Medder(sch), in Dithm. eher Meller(sch), andernorts Möösch; 

heute wohl allgemenin rein familiär: Tant(e) 

X15 Vadder|Vaddersch für: Pate|Gevatter; in Dithmarschen eher Valler 

X16 Neiher, Paster, Vermēder, Fründ für: Näher, Pastor, Vermieter, 
Freund; Neihersch(e), Pastersch(e), Vermedersch, Fründsche 

für: Näherin, Pastorin, Vermieterin, Freundin 
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Grabbelkiste 
(mit * gekennzeichnete Wörter) 

Âlversdörp: Gm. Albersdorf — ansläägschen Kopp: kluger Kopf — Bârlt: 
Gm. Barlt — Bârlter Ōlendiek: Barlteraltendeich, Gm. Barlt — begȫȫschen: 
beruhigen — Behüsen: Wohnung — Bielenbârg: auch: Kollmar-Bielenberg — 
bilüttens: allmählich — bischuurns: mitünner (s.a. moolmit, mit): gelegentlich 
— Böge: Familienname Böge — Borg: Burg in Dithmarschen — Botonik: 
Botanik — Büffstück: Rinderbraten — Buurschop: Bauernschaft, Gemeinde 
— Buursluss: Beschluss in der Bauerschaft, Gemeindebeschluss — 
Cloossen: Familienname Clausen (s.a. Kloos!) — Dēēl: ēēn Dēēl = eines 
(eines möchte ich dazu sagen); in ēēn Dēēl = in einem (möchte ich 
widersprechen) — Dellsteed: Gm. Dellstedt — Detelt: Vorname Detlef, Detlev 
— Dolen: Name Daniel von Leesen = ōōl Dolen Lēēs — dool, op un dool: voll 
und ganz, ganz und gar — Dōōrn, Dōōrntuun: Dornenknick; auch Name eines 
Straßenzugs — Dörpeln: Gm. Dörpling — dröhnig: umständlich |ausführlich — 
Droogkist|Droo’kist: Truhe — Drothen, vun Drothen: Familienname von 
Drathen — Dükermöhl: ehem. Dükerdörp; heute Gm. Sommerland, Straße 
Dückermühle — Dükerswisch: heute: Dückerswischer Straße in Gm. 
Schafstedt — Eckernfȫȫr: Stadt Eckernförde — Ēēnjöhrige, dat: 
Mittelschulabschluss, mittlere Reife (mit Anrecht auf nur 1 Jahr Militärdienst) — 
Ēēnjöhrige, de: Mittelschulabsolvent — Ēēnspänner: Junggeselle — 
Elmshōōrn: Stadt Elmshorn — Ėngel: Engel, hier auch Familienname — 1 
Famieln, 2 Famieln: 1 Familie, 2 Familien — Festen, de: hier auch: Festung 
— Fiefkoortspelen, dat: Kartenspiel, ›Bauer-Spiel‹??? — Flach = Rebēēt: 
Gebiet — Flēēt, Strōōm, Wettern: fließendes Gewässer — Fȫhr: Fuhre, Fuder 
— Förten, Futtschen: Förtchen (wörtl. Fürzchen), Krapfen aus der 

Förtchenpfanne — Friech: Vorname Friedrich — Füren: Feuerung, 
Heizmaterial — Gēēschen: Vorname Gesa — giftig: wütend — Goornluuv: 
hier Illustrierte ›Gartenlaube‹ — Grasholt: Grasholz: heute Straße an der B76, 
am nördl. Ortseingang Eckernfördes — Grēten, Grēēt: Vorname Margarete — 
Grȫȫnland: heute Straße Grönland in Gm. Sommerland — Gruben: Graupen 
— Gymnosium: Gymnasium, Gelehrtenschule — Hackelshȫȫrn: Horst-
Hackelshörn — hâlfweegs: einigermaßen — Hârgens: Familienname Hargens 
— Hârvst: Herbst — Hârvst, annern Hârvst: im folgenden Herbst — 
hârvstdoogs: im Herbst — hârvsttieden(s): im Herbst — Hattshōōrn: Gm. 
Herzhorn im Amt Horst-Herzhorn — Heemsen, Häämsen: heute 
Schneverdingen-Hemsen — Heid, de: Stadt Heide in Dithmarschen — hellsch 

|hellschen |hellisch: höllisch, sehr, arg, überaus — Herborium: Herbarium, 
Sammlung getrockneter und gepresster Pflanzen — Hinnerk: Vorname Hinrich, 
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Heinrich — Hōgenfeld: 1. Gm. Hohenfelde im Amt Horst-Herzhorn 2. Gm. 
Hohenfelde an der L165, Nähe Ostsee — Hōgenwesteed: Gm. Hohenwestedt 
— Hohnwinkel: Familienname Hanewinkel — Homaschen, Hoo’maschen: 
Gm. Hademarschen — Hȫȫd, Hȫȫ’; Hȫder: Gm. Hövede; Höveder — 
Hoomdörp: Gm. Hamdorf — Höpen, de: Hoffnung (dat Höpen: das Hoffen) 
— Huusknoken: Studentenjargon: Mitbewohner — Itzhō; Itzhȫer: Stadt 
Itzehoe; Itzehoer — Jehann: Vorname Johann — Jokob: Vorname Jakob — 
Jöögd: Jugend — Juchen: Vorname Jochen — Kârkblėck: Kirchenbezirk, 
Sprengel — Kaschott: Gefängnis — Kaspel: Kirchspiel — Kassen: Vorname 
Carsten, Karsten — Kassens: Familienname Carstens — Kiek-Ünnerricht: 
Anschauungsunterricht, auch: Hospitation — Kinjēēs: Jesuskind, 
Weihnachtsmann — Klamp, Steg: Steg über einen Bach — Klass, tō Klass: 
Studentenjargon: ›zum Unterricht‹ — Kloos: Vorname Klaas, Claas, Klaus (s.a. 
Cloossen!) — Klōōster: heute Straße Kloster in Gm. Sommerland — 
Komerland: heute Straße Kamerland in Gm. Sommerland — Kommüün, 
Gemēēn: Gemeinde — Kōōrnjüden, dat: das Unkrautjäten — 
Kōpenhogen: Stadt Kopenhagen — Korl: Vorname Karl, Carl — Köster: 
Lehrer — Krėmp; Krėmper Au; Krėmper Masch: Krempe; Kremper Au; 
Kremper Marsch — Krüschan: Vorname Christian (hier auch Lehrer-Spitzname) 
— Küken: junges Huhn, hier vor allem Spitzname eines Kommilitonen — lang 
ni: überhaupt nicht, gar nicht, keineswegs — Lēēs: Name Daniel von Leesen = 
ōōl Dolen Lēēs — Lėngen: Sehnsucht, Heimweh — Lēsigfeld: heute Straße 
Lesigfeld in Gm. Sommerland — liedsoom: umgänglich, verträglich, 
verständnisvoll — Loden: auch: Ladung — Lohrssen: Familienname Lahrssen 
— lojēren, loschēren: logieren — Lood: Truhe, Lade — Lȫpern, dat: das 
Marmelspielen — Lüdersbüttel: siehe Süderdörp — man jo: unbedingt — 
Matten: Vorname Martin, Marten — Mattens: Familienname Martens — Metta, 
Meta: Vorname Margarete — Mieke: Vorname Maria — missen: entbehren — 
mit: auch: mitünner (s.a. bischuurns, moolmit): gelegentlich — moolmit: 
mitünner (s.a. bischuurns, mit): gelegentlich — Mȫȫt, in de; in de Mȫȫt lōpen: 
entgegen; entgegenlaufen — Moten; buten de Moten; över de Moten; buten 
alle Moten: außergewöhnlich — Muchel: Spitzname in Anlehnung an Reuters 
Pomuchelskopp (Döschkopp, Dorschkopf) — Muur, früher wohl eher: Müür — 
Muusfâllenkeerls: fliegende Händler vom Balkan (mit Korbwaren etc.).— 
nährig: sparsam, geizig, geldgierig — nau: genau, auch: sparsam — 
Niemünster: Stadt Neumünster — Nienkârken: Gm. Neuenkirchen im 
früheren Norderdithmarschen — niep un nau: ganz genau — niep; nieper: 
genau, aufmerksam; genauer — nogrood: allmählich — nȫmen; nȫȫm; 
nȫȫmt: nennen, nannten; nannte; nennt, genannt — Nȫkelnoom: Spitzname 
— nōōtwennig: unbedingt — Nostunn: Zusatzunterricht — Nudelkasten: 
Drehorgel — nüms: niemand, keiner — Ōlenhoff: Altenhof, südöstlich von 
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Eckernförde — Onibus: hier Pferde-Bus — Ōōgappel, Lēēfling: Liebling — 
Ōōltjohrsoḃend (letzter Tag des alten Jahres), Niejohrsoḃend (Vorabend des 
neuen Jahres): Silvester — Oorn: Ernte — Oort, op ėn Oort: irgendwie — 
Ȫȫsterborstel: Gm.Tellingstedt, OT Oesterborstel — Ȫȫsterfeld: Österfeld bi 
Sünt Ann’, St. Annen — Ōōstermann: Ostermann, Familienname — 
Ȫȫsterrood: Osterrade im früheren Kirchspiel Albersdorf — Opsatzbōōk: 
Aufsatzheft — opstunns: heutzutage — Persetter: lat. Praeceptor, im 
Mittelalter und in früher Neuzeit ›Lehrer‹ — Pohlen: Gm. Pahlen — putschėnt: 
krank — Rebēēt = Flach: Gebiet — Rendsborg: Stadt Rendsburg — Rhien, 
Rhienlanner: Rhein, Rheinländer — Rien: Wasserlauf Herzhorner Rhin — 
Rodelsch, Mz Rodels: Rätsel — Sammeln: Sammlung — Scheenfeld: hier 
Gm. Schenefeld nördl. Itzehoe — Scheepsloden: Schiffsladung — Schēēs: 
Halbkutsche mit Klappverdeck — Schelrood: siehe Süderdörp — 
Schoopsteed: Gm. Schafstedt — Schüllgen: Schilling, Schillinge — 
Sietwėnn:Siethwende in Gm. Sommerland — snooksch: seltsam, 
merkwürdig, ulkig — sōnȫȫmte: sogenannte — Spint: Zylinder, hier zumeist 
Lehrerspitzname — splettbēēnt, verstriedt: spreizbeinig — Spȫkel, 
Spȫkelsch, Mz Spȫkels: Spukgestalt — Spröök: Spruch, Sprüche — Steg, 
Klamp: Steg über einen Bach — Stōōt, lütten Stōōt: Moment, Augenblick — 
Strōōm, dat Flēēt, de Wettern: fließendes Gewässer — summerdag: 
sommertags, im Sommer — Süderdörp: Gemeinde Süderdorf im Amt 
Kirchspielslandgemeinden Eider; Ortsteile u.a. Süderdorf, Lüdersbüttel, Schelrade 
— Summerland: Gm. Sommerland — Terrnsteed|Tellensteed: Gm. 
Tellingstedt — Thōōms: Familienname Thoms — Thōōmsen: Familienname 
Thomsen — tōmȫȫtkomen: entgegenkommen (s.a. Mȫȫt!) — 
tōrechtrēēstern: ausbessern (Rēēster = Flicken) — tōrüchhōlern: 
bescheiden — Toter: ›Tatar‹, Zigeuner — Töver: Zauber — Tunnern: Stadt 
Tondern, Tønder — Twēēbedacht: Zweifel — Undöög: Dummheiten — 
Utschell: Schelte — Uttehren: Schwindsucht — verbiestern: verirren — 
verleden: vergangen — Versammeln: Versammlung — Vörjohr: Frühjahr — 
vörjohrs, vörjohrsdag: im Frühjahr — Vörlȫper: Vorgänger — 
vuntvörjohr: in diesem Frühjahr — Wettern, Strōōm, Flēēt: fließendes 
Gewässer — Wiekhorst: Gm. Wieckhorst im Kirchspiel Schneverdingen — 
Willem: Vorname Wilhelm — winterdag: im Winter, winters — Wittmook: 
Familienname Wittmaack 

  


